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As vor ebnen Schlag / e eto bey 
N uns ein! 
e Soll urſer Haußſo fruͤh DIE auff der 
AA): Haare ſehen / 
. ‚DIE mie uns pflegte ſonſt jo 8 umb- 
TEE angehen? 
D Samy oherber Schmerz, kans denn wohl mög 
lich ſeyn 
Ja leyder ſſts gewiß ihr Mund der ihr erblaſt! 
Die Mugen ſind erſtarrt / die Lippen ſchon geſchloſſen / 
Von denen manche Gunſt wie Thau auff uns gefloſſen / 
Ach GOtt! wie kommts daß du uns ſo betruͤbet Haft? 
Das Hauß das uns mit Luſt und Freuden offen ſtand / 
Eſt jetzt mit finſterm Boy und Flore uͤberzogen 120 
Nan ſiehet hier und dar an dem gewoͤlbten Bogen / | 
Statt lauter Teppichen / ein ſchwartzes Leich⸗Gewand. 
Die Hande die uns ſonſt willkommen hieſſen ſeyn / 
Die zittern wenn ſie ſich an unſre Naͤnde druͤcken! 
Die Augen laſſen nichts als heiſſe Thraͤnen blicken / 
Wellihre Suſt bedeckt miteinem Leichen⸗Steln. 
Kan uns einſolcher Fall fo ſehr zu Hertzen gehn / 
Wie wirds Woche dler Herr und Oheim! dich nicht 
„ ſchmertzen / 
Da bw die Mugen Auſt / dein halbes Theil vom 
Gertzen / 
So unvermuthet muſt ins Grab verſcharret ſehn. 
Wie wareſt du nicht froh / als nur die Nacht vorbey 
Und die Wohlſeelige doch ein: ge Ruh genoſſen! 
Suwareſt gantz und gar mit Freuden übergoffen 
k ffnung / daß es bald nunuͤberſtanden ſenr. 
Allein! Bott macht es doch mit Ihr vor Abend auß / 
Sie / deucht uns gleichtejtzt recht einenRegen⸗Bogen / 


Der eh manſichs verſieht / verſchwunden / weggezogen / 


Und alſo ward dein Haußnumehr ein Erauer- Hag, a 
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In dieſen ſehen wir Dich mit Erbarmen an 
Ach! koͤnten wir in Eyl die Wunde zu verbinden 

Einrecht bewehrtes Kraut und heylſam Pflaſter finden? 

Es hielte uns nicht ab die unwegſamſte Bahn. 1 

)- | Jedoch / es war umbſonſt / ein ſolcher Hertzens Schnitt il 
Iſt nicht mit Balb und Oehl zu lindern und zu heylen | 

G Ott muß das beſte thun und kraͤfft'gen Troſt ertheilen / 

Wenn er mit ſeiner Hand uns an die Seite tritt. 

Nimm dann och Edler err vonunsdasSraun? 

| Blatt 2 


alt nn 

Das mehr mit Thraͤnen als mit Dinte ift geſchrieben / 
Da deine Wemuth uns zur Pflicht hat angetrieben / f m 

a ſelbſt in tieffen Schmertz und Leyd geſetzet hat. 16 9 
Der es Ott der dich ſo ehr empfindlich hat betrubern m 

Der laffe Dir hinfort die Gnaden⸗Sonne fheinen 104 
Er zehl dich nnter die: der HErr der kennt die Seinen 6 
Und zeige jederzeit daß er Dich hertzlich iet. 14 
So wird der ſtarcke Stoß der Or ans Hertze gehe I \ 
Auch nicht vermoͤgend ſeyn Dich voͤllig zu zermalmen > Ale 
Denn G tt reicht nach dem Meh auch wieder Freuden ⸗ 11 
| ds f Palmenz. / 1 
t | Zuzeigen / daß er nur als wie ent fernet tet. 6 
Erzeichne Dich forthin in ſeine Hande ein? 66 
Die Pflantze deiner Eh' laß G Ott in Seegen bluͤhen / a 
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Er friſte deine Jahr' dieſelbe groß zu ziehen 
Und laſſe ich nebſt Ihr Ihm anbefohlen ſeyn. a 
Erlaß Dich unſerm Thorn dasdicho Sheurer Mann“ 
Gar ſehr vonnoͤthen hat zum Troſt zur Stuͤtze dienen? 
Sokandurch dich zugleich der Muſen Wohlfahrt grünen # 
Und unſer gantzes Haus nimmt auch mit Theil daran. 2 
PORN) Ihre gehorſamſte Pficht ie ns, 
' Gegen ihren ochcheehrten orn. Ohei 
beꝛeigten hiemit 
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O reiſt die Todes · Poſt erboßt und mit entſetzen 
| Den Pfeiler meines Glucks / die Edle WEISSTN 27 
| Sr Schmertz / ach der Verluſt / ift nicht leicht zuerſetzen / 
Drumb ich auch recht beſtürtzt und hertzlich traurig bin. 
Denn da ich bey mir ſprach: Mein Gluͤcks . Stern iſt im feigen / 
Als ich hier in der Frembd von ihr viel guts bekam / 
o muß ſich dieſer Baum ſchon zu der Erden neigen. 
Von deſſen Schatten ich vor mich viel Vortheil nahm. 
Ja ſelbſt der E OLE HERR ſteht mit betrübten Hertzen / 
Und dencket traurens· voll an die verfloſſne Zeit / 
Die Werthe SREUNDSEHAFZTT brennt nur blaſſe Todes Kettze / 
Weil ihre JRE IIN ON geht zur frohen Ewigkeit. 
Das gantze Hauß das bebt / es zittern ſeine Mauren / 
Da ihre Stüße faͤlt; ach der Verluſt iſt groß⸗ 
Wenn es den Fall bedenckt / muß es ja billig trauren / 
In dem ſein Wohlfahrts⸗ Schiff / jetzt gehet Ancker loß. 
Doch nein! was ſchreibe ich / Sie iſt ja nicht geſtorben / 
Indem die Tugend Sie hier faſt unſterblich macht / 
Sie hat durch gutes thun ſich manchen Ruhm erworben / 
Drumb wird des Moders Grimm / wie billig ausgelacht. 
Und ſolte dieſes nicht Unſterblichkeit erwerben / 
So laͤſt Sie hinter ſich ihr rechtes Ebenbild / N 
She Einzig TDECHTERECHEN / wie kan ſie alſo ſterben / 
Denn dieſes iſt es noch was dieſen Kummer ſtillt. 
Dram hemmt die Thraͤnen⸗See und laſt das blutge Weinen / 
Die ihr ſo ſehr betrübt / laſt nun von Trauren ab; 
Hier geht die Sonne auff / hier muß die Sonne ſcheinen / 
Denn unſre Seel ge lebt, liegt fie gleich in dem Grab. 
Liegt ſte gleich in dem Grab; hoͤrt man doch viele ſagen / 
Denen ſte geholffen hat / die Werthe WEISS N lebt. 
Hat ſchon der blaſſe Todt den Leib davon getragen 
So ſtcht ihr Ruhm doch feſt weil ſie an Sternen ſchwebt. 
Indeſſen ſoll mein Hertz dies Denckmahl hinzuſetzen - 
Zwar nicht von Silber ⸗Ertz / doch ſoll es feſte ſtehn 
Es ſoll die Worte drauff auffs allertieffſte aͤtzen - 


Es muͤſſe Weiſſens Ruhm und Nahmen nie vergehn! 
Bleibt dieſes wahr / ſo wird mein Schiff im Ancker liegen / 

Und wenn es Sturm und Wind auff Sand und Klippen treibt? 
So wirdes Hulff und Rath aus WE IS Ses Güte kriegen 


Br 11 beglückt / und allzeit ſicher bleibt 


Dieſes wenige ſetzte in feiner groͤſten Betruͤbnuͤs zum 
rühmlichen Nachruhm ſeiner Wohlſeeligen Goͤnnerin als anch 
mu einigen Troſt dem fo hochbetruͤbte Weißiſchen Hauſe auff, 
deſſelben verbundeſter Diener. 
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